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Ein Achttausender für Ö sterre ich

»W ir w aren die ersten, d ie von einem  
B iw ak aus den G ipfe lsturm auf einen 

Achttausender antra ten. M eine G efähr­
ten w aren Sepp Larch und H ans W illen­

part, zw ei schw eigsam e, aber sehr star­

ke Partner.« D ie erste Erste igung des 
G asherbrum II, e inesder14 Achttausen­

der, stand abern ichtam Beginnvon M o­

ravec’ Laufbahn! Als Zehnjähriger 

m achte er von e inem K inderferien lager 
aus e ine Tour auf d ie R ax - m it neuen 

Sandalen, d ie ihm riesige W asser- und 

B lutb lasen verursachten. E ine Schlüs­
se lfigur für se in Bergste igertum  w ar s i­

cherlich der Vater, der in der k.u.k. 
M onarch ie M ilitärbergführer w ar. Aber 

n icht das M ilitärische beeindruckte den 
Buben, sondern d ie Berge, d ie D olom i- 

ten-K lettertouren, von denen der Vater 
m itre ißend erzählen konnte. M it fünf­

zehn besuchte M oravecdie  Bergste iger­
schule des Ö sterre ich ischen Touristen­

klubs, w as für se in späteres Leben ent­

scheidend w ar. Schon nach dem  ersten 
Kurs w urde er dort a ls Seilschaftsführer 

beschäftig t. Bald entdeckte der junge 

S türm er, daß ihn G letscherbrüche und 

ste iles E is besonders faszin ierten. Zur 
deutschen W ehrm achte ingezogen, kam  

der ausgebildete Bergrettungsm ann im  
Zweiten W eltkrieg zu den G ebirgsjä­

gern. D en Kaukasus-Feldzug m achteer 
fast b is zum bitteren Ende m it. D as w o- 

lyn ische Fieber w ar seine R ettung: Er 
kam  in e in H eim atlazarett. D och nach der 

G enesung w urde er in Frankre ich e inge­
setzt, gerie t in Kriegsgefangenschaft 

und w urde erst 1946 entlassen.
N ach zahlre ichen O sta lpen-Touren er­

fü llte ihm das Jahr 1950 den großen 

W unsch: W esta lpen-Bergfahrten! M it 

Fahrrädern  fuhren er und se ine Freunde 

zum  M atterhorn. In den fo lgenden Jah­

ren w urden große  W alliserE isw ändesei- 

ne Bergzie le . E rfahrung im S te ile is w ar 
m itbestim m end, daß ihn D r. R udolf Jo­

nas in die erste österre ich ische N ach­

kriegsexpedition zum Saipal (7040 m ) 

berie f. Bere itse in Jahrspäterwurde ihm  
d ie Leitung der N aturfreunde-Jubi- 

läum s-Expedition zum  R uw enzori über­

tragen. Bei der H eim fahrt aus A frika las 

er auf dem Schiff D yhrenfurths Buch 
»Zum dritten Pol« und stieß auf den H in­

w eis: ». .. der Achttausender G asher­

brum  II w äre m öglich.«  D iese  Andeutung

beherrschte künftigh in sein alp inisti- 

sches D enken, und 1956 w urde er von 

der Ö sterre ich ischen H im alaya-G esell- 
schaft m it der vorgeschlagenen Kara­

korum -Expedition betraut. D aß sie er­
fo lgre ich w ar, w urde eingangs bere its  

erwähnt.
In den Folge jahren w ar er im m er w ieder 

in außereuropäischen G ebieten unter­
w egs. Im  E lgonkrater suchte er nach e i­
nem »verschollenen« Berg und bestieg 

auch K ilim andscharo und M ount Kenya, 

w as dam als nach dem M au-M au-Auf- 
stand noch etw as Besonderes w ar. 1958 

und 1960w eilte  M oravec inSpitzbergen. 

D ie D urchquerung N y-Frieslands und 

den Vorstoß an d ie unw irtliche  O stküste 
w erte t er a ls se ine stärksten E rlebnisse- 

d ie w eiße E insam keit Svalbards, d ie er 
nur m it se inem Freund Franz W anek er­

lebte, schlug ihn in ihren Bann. D och 
ebenso w ie d ie arktische W eite  z ieht ihn 

d ie W üste an. Im palästinensischen 

R aum  begle ite te  er A rchäologen a ls a lp i­

ner Berater und erzählt begeistert von 
der Berg- und W üstenlandschaft S ina is. 
Zu den Bergen der W elt, d ie er kennt, 

zählen auch große Andengipfe l.

E ine w eitere W eiche se iner Lebensbahn 

w urde 1961 geste llt. E r so llte d ie erste  
n iederländische H im alaya-Expedition in 

den Langtang-H im al als bergste igeri­

scher Le iter begle iten. D och g le ichzeitig 
boten ihm die österre ich ischen »N atur­

freunde« die M öglichkeit, in der nörd li­
chen G locknergruppe eine H ochge-

b irgsschule  aufzubauen. O bw ohl für ihn 

der H im alaya der Inbegriff der Berge ist, 

entsch ied sich M oravec für d ie H eim at. 
M oravec le iste te auch e inen Beitrag zur 

Lösung e in iger a lp iner Entw icklungshil­

fe-P ro jekte. So le ite te er d ie Ausbildung 
e ines einheim ischen Bergrettungs­

team s am M ount Kenya, ha lf be i der E r­
richtung e iner Bergste igerschule  fürd ie  

argentin ische N ationalgendarm erie , un­
terrichtete in Kashm irind ischeBergste i- 

ger im Extrem klettern und in der R et­
tungstechnik. Auch algerische Berg- 

und Ski-Instruktoren erh ie lten  durch ihn 
ihren le tzten Schliff.

M oravec hat auch den W eg zum  M edium  

F ilm  gefunden. E in ige  T ite l: »K inder am  
Berg«, »Im  ste ilen  E is«, »S ichernde H än­

de«, »H eiliger H im alaya-Thron der G öt­
ter«. Sein le tztes W erk nannte er »D iret- 
tiss im a zu G ott« , Sportk lettern an König 

Salom ons Säulen und e in D urchstieg in 
der 400-500 M eter hohen O stw and des 

M ount S ina i in prächtigem rotem Fels. 

D er gelernte Kraftfahrzeugschlosser 
stud ierte M aschinenbau. N ach der 

H eim kehr aus der K riegsgefangenschaft 
w ar er zuerst a ls G ew erbeinspektor und 
später a ls Berufsschullehrer tä tig . Sei­

nem pädagogischen M etier ist er treu 

geblieben, nun a llerd ings a ls »Bergpäd­
agoge« . E r versteht s ich auch schriftlich 

sehr gut auszudrücken. In a lien großen 
deutschsprachigen Bergzeitschriften 

hat er Artike l veröffentlicht. In seinen 
Büchern berichtet er von seinen Berg­

fahrten in außera lp inen G ebieten: »W ei­

ße Berge - schwarze M enschen«, 
»D haulag iri - Berg ohne G nade« und 

»G efahren und G efährten-Abenteuerin  
Spitzbergen«. M it se iner launigen Vor­

tragsart ist M oravec im  In- und Ausland 
auch ein sehr gefragter Vortragender. 

Bergste igen ist für ihn eine Bere iche­

rung des m enschlichen Lebens, und se i­

ne Tätigke it an der H ochgebirgsschule 
G lockner-Kaprun m it v ie len M öglichkei­

ten der Ausstrah lung eine Aufgabe, d ie  
ihn erfü llt.
So rundet s ich das B ild  e ines der bedeu­
tendsten A lp in isten unserer Zeit, der 

n icht nur tausende M ale zu großen H ö­

hen gestiegen, sondern dem auch im  
A lltagsleben die Berge sehr vie l ge­
bracht haben.

L. Buchenauer

537

www.al
pin

wiki
.at


